
Nijinskij, der "Clown Gottes", ii e s se st 
Was 1 a w Ni j i ns k i j wurde 1889 in Pe-

lersburg geboren. Der Höhepunkt seiner tänze-
ris hen Laufbahn war um 1914 im Ballett seines 
Förderers Diaghileff. Im Jahre 1919 war seine 
Laufbann beendet, denn er verfiel der Bewußt· 
seinsspaltung (Schizophrenie) und verdämmer e 
den Rest seines Lebens in ein er gesunden kör-
perlichen Hülle mit ausgebrannter Seele. Er 
war, wie Hölderlin, noch drei Jahrzehnte "an-
wesend", aber erloschen. 

vVer Nijinskij gekannt hat, al Tänze r, weiß, 
d ß er eine intensive Aura ausstrahlte. Wer 
heute sein ., Tage b u c h" liest (Ernst-Klett-
Verlag in Stuttgart), kann das begreifen. Und 
wer zu untersd1eiden vermag, wird das Buch 
sid1erlich unt r die wichtigen Lebensdokumente 
einreihen. Es hat Dostojewsky'sche Beschwö-
rung kraft und vermittelt Erkenntnisse , die aus 
reinem Denken nicht zu gewinnen sind. Und es 
ist das hautnahe Zeugnis des unaufhaltsamen 
geistigeil Verfalls des "Ich Nijinskij ", der das 
letzte Blatt im Februar 1919 mit ,,Gott und 
Nijinskij" unterzeichnet, 

S er g e L i f a r, erühmter lebender Tänzer, 
sagt im Vorwort, daß durdt Nijinskij .,der Tanz 
eine bis dahin nicht erreichte Reife gewann ''. 
Er veranlaßte 1953 die Oberführung der sterb-
lichen Reste zum Friedhof Maulparnasse in Paris. 
Joa him Bodamer, der Erklärendes über das We-
sen der Schizophrenie beisteueni soll, bekennt 
eigentlich nur, daß man das Wesen und den Ar-
beitsvorgang dieser Krankheit no h nicht kennl. 

So wichtig die b eiden Vorbemerkungen sein 
mögen, man vergißt s ie auf den S hlag beim Auf-
blättern d er ersten Tagebuchseite, die einem Ro-
man Dostojewsky's nlnommen sein könnte in 
ihrer magisd1en Dichtigkeit: ,,Die Leute w e rden 
sicherlich sagen, Nijinskij spiele nur deshalb den 
Verrückten, w eil er Schlechtes ge tan hat. 
Schlechte Taten s ind etwas Sdu-eddiches - icl 
verabscheue sie, ich will s ie nicht begehen, und 
wenn ich mich dod1 mit Schuld beladen hab e , 
s o geschah es nur, weil ich Gott nichl sah ." 

"Ich bin nicht Schopenhauer, icl bin N ijinskij, 
der stirbt, wenn er nicht geliebt wird." 

,,'Ich h abe beob dltet, daß es Mensd1en gibt, 
die nicht schimm~rn." 

"I h nehme m fr vor, ein vollständiges Bild 
der Leiden zu zeichnen, die ich we\·de durch-
schreiten müssen." 

Oder diesen Kafka 'schen Satz : ,,Man wird mir 
den Gedanken nich ausreden, daß man die 
meiste Zeit nur r aucht, um sich wid1tig zu 
machen. Es gibt Leute, die b ei dieser Gel egen-
heit einen Ausdrutk v on Stolz und Würde an-
nehmen." 

"Wenn di M enschen nid1ts zu tun haben, 
mischen sie sid1 in die Angelegenheiten der an-
deren; Mir passier t das niemals." 

Im Kapitel "Gefühle" sagt der Ver fa sse r: 
"Ein Buckliger k ann Gott gleiche n. Au h id1 bin 
eine absonderliche Persönli.chke it, sentimenta l 
und sensibel, und da id1 ls Küns tler all e For-

men und a ll e Schonheil n l iebe, w rdc ich e inen 
Tanz de Buckligen erfinden ." 

Im "Epilog " end lich zieht der Tagebuch-
s hreiber das Resurnee und es tritt das Wesen 
der Schizophrenie zutage (und kein Forscher 
könn te es so k napp un d k lar ch.arakterisieren): 
"Nich t m ein Vers tand isl krank, sondern mein 
Seele- d ie Ärzte haben nichts davon begriffen. 
Da Ubermaß d s Schmerzes, von dem rn inc 
Secl überfließt, hinder t m ich, mir durch Tränen 
Erleichte rung zu sch affen. Ich bin robusl, ich 
h a be eine n gesunden Körper, nur die Seele is l 
l ran k. Ich leide ." -
· W enn man weiß , daß Nijinsklj ohne ein T h -

Gcfühl n och 3 l Jahre (Hö lderlin!) lebe11. muß te , 
so h ebt sich jeder Einwand geg n sein Leben 
a uf . (Ein Pariser Kritiker halle eine größte 
Ta nzschö pfung, den Faun nach Debussy' Mus ik, 
unan s tändig genannt , während Rodirr a n ihm 
n ur zu ein er P lastik angeregt wurde .) 

Wenn h ier n och einmal der ame Hölderl in · 
genannl werd en darf, so dar f hi er auf die Identi-
tät letzter, höchster Empfindungen aufmerksam 
gemach t werden. Hölderlin sagt am Ende des 
"Hyp erion": "Versöhnung ist mitten im St reit 
und alles Getrenn te findet sich wieder." 
Ni jinskij beendet sein Journal mil dem Satz : 
"Darum, wenn wir einer d n anderen such en, 
werden wir ih m endli h begegnen ." 

Nij inskij's Aufze ichnungen sind ein Gespräch 
mit sich selbst und mit Gott, mildem er sich end-
l ich verwechselt oder gleichsetzt. Er b trachtet 
ich als Clown Gottes (deshalb hat m n auch das 

Buch so bet itelt), der sich im schwere losen der 
schw ere u fh benden Tanz ve rkörpert. Die Nie-
derschrift elfolgte in russische! Sprache. Sie gall 
lang e Zeit a ls ve rsch ollen, bis sie 5lch zwisd1en 
den Schulbüchern s iner Tochter Kyra fand, vo 
e r sie v rsteck L h a tte . 

Der "Clow n Gottes" ist eine an den Wanden 
des Daseins rüttelnde L ktüre, nicht ung fähr-
lich, denn s ie enthält Geheimnisworlc, d ie man 
nicht mehr auslöschen kann , h L man sie einmil l 
gelesen. Hans S c h a c1 r v i:i c 11 t er. · 


